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Vorwort zur 5. Auflage
Was bereits zu den beiden vorigen Auflagen gesagt wurde, kann ein weiteres Mal 
wiederholt werden: Die Soziolinguistik hat sich entgegen prognostizierter Annah-
men weder selbst entbehrlich gemacht noch ist sie in der allgemeinen Linguistik 
aufgegangen. Sie hat sich vielmehr in Lehre und Forschung und auch auf der Kol-
legstufe der Gymnasien fest etabliert. Für ‚Soziolinguistik‘ wird zwar immer häu-
figer auch der Name ‚Varietätenlinguistik‘ gebraucht. Beide Bezeichnungen sind 
jedoch nicht immer deckungsgleich. Dies wird an der einen oder anderen Stelle 
dieses Buches sichtbar. Es bleibt eine Frage der Sichtweise, ob die eine ‚Disziplin‘ 
in der anderen enthalten ist oder umgekehrt.
Für die 4. Auflage vor fünf Jahren wurde ein neues Erscheinungsbild eingeführt 
und der gesamte Text unter Beibehaltung von Konzeption und Aufbau umfas-
send überarbeitet. Deshalb konnte sich die vorliegende Überarbeitung auf die 
Aktualisierung einiger Textstellen und die Beobachtung bestehender und neuer 
Entwicklungen beschränken, wie sie sich in aktuellen Untersuchungen bemerk-
bar machen, z. B. zu den sprachlichen Unterschieden in den neuen Bundeslän-
dern oder zu den Neuen (‚Sozialen‘) Medien u. a., sowie auf die Fortschreibung 
der Literatur. 
Ältere Titel wurden zum Teil durch neuere ersetzt, verbleibende mit ihrer jüngs-
ten Auflage zitiert. Das Zurückverfolgen des inzwischen fünfzigjährigen For-
schungsverlaufs der Germanistischen Soziolinguistik und auch der noch weiter 
zurückreichenden Wurzeln ist Teil des Konzeptes geblieben. Auch deshalb wur-
den manche ältere Titel im Literaturverzeichnis belassen und an entsprechender 
Stelle genannt. Dass dieses Buch die Entwicklung über jetzt 35 Jahre begleiten 
konnte und vielleicht an der einen oder anderen Stelle sogar selbst Teil  davon 
gewesen ist, möge den Hang zur Rückschau ein wenig erklären.
Zum redaktionellen Konzept gehört auch weiterhin, dass die jeweiligen Kapitel 
oder auch Teile davon einzeln gelesen werden können, ohne dass vorwärts oder 
rückwärts geblättert werden muss. So kommt es, dass manche Themen an mehre-
ren Stellen erscheinen. Einige Querverweise zu verwandten Kapiteln mögen den 
Zusammenhang herstellen, falls dieser doch einmal aus dem Auge geraten sollte.
Der Dank geht wie immer an das Lektorat und die Textbearbeiter des Verlags 
unter Leitung von Carina Lehnen sowie an die Herausgeber der Reihe für ihre 
wie stets kompetente und verständige Betreuung des inzwischen doch ein wenig 
in die Jahre gekommenen Werkleins, das trotz seines steten Jungseinwollens die 
eine oder andere Silbersträhne nicht ganz verbergen kann.

Romanshorn / Basel, im Sommer 2015� H. Löffler
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